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Sie gaftnadjt roirft berroirrenb auf
mancheê mcnfcljlicfte ©emüt. Saê ift eine
altbefannte Satfacfjc. SBohl auê biefem
©runbe lefen roir im Sagbfatt ber ©tabt
fürtet)" folgenbe SSefanntmachung beë

^oligeiborftanbeê: Sen Qrthabern bon
Sandalen roerben entroeber groei $ûîaë!en=
balle ober ein SDcaêtenbafl unb ein 33 a d"=

abenb (gamilienabenb), ntdjt aber groei
SJodabenbe Betotttigt." Ser 5ßoligetbm>
ftanb ber ©tabt ßürici) berfteljt fter) auf
bte feine sJtuancierung. ©afj er lieber
einen SSadabenb alë groei SSodabenbe

bewilligt, fann man ifjm alë ^oligetbor-
ftanb nidjt berübeln. £ymmerfjin roirb eê

noef) gu ergrünben fein, roaê unter S3ad=

abenb gu bcrftefjen ift. SBenn man bar*
unter einen Slbenb berfteljt, an bem eê

in bem betreffenben Sofat fo fjeifj ift, bafj
man in einem S3adofen gu feben glaubt,
bann ift eê freifidj beê ©uten genug an
einem SSadabenb. Gcë fann fidj aber, mic
bei amtfidjen ^ßublifattonen beê öftem,
um einen Srudfehler fjanbefn. Samt
fjeifjt eê roafjrfdjeinlidj Sabafabenb ober,
ba bie Samen befanntlid} ben Sabaï nidjt
gut bertragen, ^errenabenb. Unb fdjon
bin idj mit bem Sßofigetborftanb einber-
ftanben, inbem bafj nämfidj bie Slbenbe
mit Samen bebeutenb intereffanter finb
(befonberê an ber gaftnacht), alê bie fo-
genannten §errcnabenbe, an benen lebiglidj

SBitje ergäfjft roerben, bie mir im
Jtebeffbalter" bod} nidjt beröffentlichen
bürfen.

*
(Sine bebetttenbe ©utbedung ift einem

Verleger gelungen, ©r geigt in einem
Sßroftoeft foigenbeê an: ©brachgeitfdjriftctt
gur gortbilbung itt fremben ©pradjen:
englifd}, frangöfifd}, fbantfeh, itaficnifcl),
e f b e r a n t o. 9rur Drigiuafbeiträge bott
©djriftftelïern be§ betreffenben Sanbeê.
©omit ift eê enblid} gelungen, baê Sanb
gu entbeden, in bem bie IDcutterfbrache
gfberanto ift. ©ê ift roohl nicfjt bfofj ÜJieu-

gier, roenn ber S3erfeger, bem biefe roun=
bcrboffe ©ntbedung geluugett ift, öffent-
lief) aufgeforbert roirb, mit feinem SBiffen
nicljt länger hinterm S3erg gn fjaften unb

ber 3Kenfcf)r)eit enblid) gu berfünben. roei-
cfjeê baë ,s>eintatlanb ber ©fberantiffen ift.

*
$n einem Sßribat=9lechnung§ruf im

,§anbelêamtëblatt beê Âantonê ©raubün-
ben fjeifjt eê: S3ef}ufê Bereinigung
beë fürgtid} berftorbenen roirb
hiermit ein bribater Sîedmungëruf er-
laffen. Sagu ift eigentlid) nidjtê gu
fagen. SBenn ber Sote fidj biefe 93erei=

nigung gefallen läfjt Sfber, bielleid}t
f}at er ficb bod} über baë Seutfd}, baê im
§anbelêamtëbfatt beë Âantonë ©raubün-
ben getätigt" roirb, im ©rabe ttntgebreljt.

*
$m Sfngetger bon Uftcr" beröffent-

lidjt bie Äircfjenbftege bon DJcaur foigenbeê:

Gf§ fjat feit einiger Qzit in unferer
©emeinbe bie ©itte, bie § o dj g e i t e n
an@amêtagengu feiern, ftarf über-
fjanb genommen. Siefelbe mufj afê Uebef-
ftanb betradjtet merben, inbem bamit in
ber Stege! bie ©onntagëfjeiligung beeitt-

trädjtigt roirb. Sie Äirdjenbffege ertäfjt
bafjer an bie Äirchgenoffen bte bringenbe
SSitte, im aflfeitigen $ntereffe bie ge-
nannte Uebung gu bermeiben nnb roo int-
mer möglid}, bte Srauungëfeterlichfeiten
auf einen anbern SBocfjentag gu berlegen."
SBenn bie $ird}enbftege bon 2Jcaur ber

Sfnfidjt ift, bafj bte ©onntagëfjeiligung in
ifjrer ©emeinbe beeinträchtigt ift, fo foflte
fie bodj eigentlid} ifjre ^irdjgenoffen nidjt
nodj befonberê btîrauf aufmerffam
madjen, bafj bicfc Uebung gu bermeiben ift.
Ober follte bic Ätrdjenbflege bon ÜJJcaur

mit biefer Uebung" etroaë anbereê mei-
nen unb roaë?

$ttt 93 e r i cfj t über bie Srauerfeter-
tid}fciten für ©eneral SBitte fefen mir im
Sagblatt ber ©tabt fürtet)" fofgcnbcë:
9rach ©ebet entteerte fich bie Srauer-
gemeinbe unter tmtdjtigem Drgefffang ."

$d) meine, bafj man fo etroaë bei
einem berartigen Sfnfafj berbieten foflte.
Safj man baë aber in 3urid> audj uod)
unter Orgelflang madjt, ift gerabegu un-
erfjört!

Unb nod) einmal baë Sagblatt ber
©tabt 3ürid}". ©ë fjeifjt ba: Sic ®ret§=
fdjulbffege ßürtdj III beranftaftet am
©onntag in ber Kirche ©t. $afob einen
Elternabenb mit SSorträgen bon ©d)ul-
argt Sr. Äraft unb ©efunbarteljrer Sr.
33rattbenberger über ©eruefle 05 r
g i e fj u n g unb tuufifaltfdjen Sarbtetun-
gen beê Organiften 9cater unb beê ©e-
mtfcfjten (Ehoreê Slufjerfifjf. SBenn idj
§err ïïcater ober ein ÏÏRitglieb beë ©e=

mifd}ten ©fjoreê SfufjerfihI roäre, bann
roürbe idj bagegen broteftieren, bafj man
über meine feruelle Gcrgiefjnng fbrecheu
roürbe. Saë finb fd}Iie§lidj Singelegen-
fjeiten, bie bie Deffentlidjfeit mctjtê an-
gefjen.

(Sin ©efd}âftêmann f}at gum Dreujafjv
feinen Äunben einen Äafenber gefdjenft,
auf bem bie SBorte ftehn: S3tel ©lüd
unb ©egen im 1925. S3et eintreten-
bem S3ebarf fjafte idj mid} beftenë cm-
bfof}Ien." ^cf} roifl bie Sfbreffe biefeê
.^aufmannë nid}t berraten; benn bei bem
unerhörten S3ebarf an ©lüd unb ©egett,
ber in beu roeiteften Greifen gu finben
tft, roürbe ber gute 9Jcann ben an if}n gc-
f teilten Slnforberttngett bod} ntefit genügen
fönnen.

^n einem S3orberid}t über eine Sfje-
ateraufführung in S3üren f}iefj eë unter
anbernt: 3uoerrt if1 e§ ^m offeneë
©ef}eimniê, bafj ber S3erein über
einige borgügftdje S3üfjnettfräfte berfügt.

Sagu roäre fofgenbeê gu bemerfen:
SBtefo ift biefeê ©efjeimniê an bie
Deffentlidjfeit gefommen? SBenn ber SSerein
ein ©eljetmniê barauê macht, bafj er über
einige borgügliche S3ü£jnenfräfte berfügt,
bantt tut cr gut baran, feine ©tüde auf-
gufüfjren, ba eë anbernfaflê an ben Sag
fommt. ©croöfjultch aflerbingë bleibt eë
bei berartigen Slufführungen audj nad)
ber SSorftellung ein gefdjtoffeneë ©efjeimniê,

bafj borgügliche SSühnenfräftc tätig
roarett. ^aui xitfic«

1"^% W% W% f\ I I 0% Samstag, 2.8. Februar und Montag, 2. März 1925
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Die Fastnacht wirkt verwirrend auf
manches menschliche Gemüt. Das ist eine
altbekannte Tatsache. Wohl aus diesen-
Grnnde lesen wir im Tagblatt der Stadt
Zürich" folgende Bekanntmachung des

Polizeivorstandes: Den Inhabern von
Tanzsälen werden entweder zwei Maskenbälle

oder ein Maskenball und ein B a ck-

abend (Familienabend), nicht aber zwei
Bockabende bewilligt." Der Polizeivorstand

der Stadt Zürich versteht sich aus
die feine Nuancierung. Daß er lieber
einen Backabend als zwei Bockabende
bewilligt, kann man ihm als Polizeivorstand

nicht verübeln. Immerhin wird es

noch zn ergründen sein, was unter
Backabend zn verstehen ist. Wenn man
darunter einen Abend versteht, an dem es

in dem betreffenden Lokal so heiß ist, daß
man in einem Backofen zn leben glaubt,
dann ist es freilich des Guten genug an
einem Backabend. Es kann sich aber, wie
bei amtlichen Publikationen des öftern,
um einen Druckfehler handeln. Dann
heißt es wahrscheinlich Tabakabend odcr,
da die Damen bekanntlich den Tabak nicht
gut vertragen, Herrenabend. Und schon
bin ich mit dem Polizeivorstand
einverstanden, indem daß nämlich die Abende
mit Damen bedeutend interessanter sind
(besonders an der Fastnacht), als die

sogenannten Herrenabende, an denen lediglich

Witze erzählt werden, die wir im
Nebelspalter" doch nicht veröffentlichen
dürfen.

Eine bedeutende Entdeckung ist einem
Verleger gelungen. Er zeigt in einem
Prospekt solgendcs an: Sprachzeitschriften
zur Fortbildung in fremden Sprachen:
englisch, französisch, spanisch, italienisch,
espéranto. Nur Originalbeiträge von
Schriftstellern des betreffenden Landes.
Somit ist es endlich gelungen, das Land
zu entdecken, in dem die Muttersprache
Esperanto ist. Es ist Wohl nicht bloß Neugier,

wenn der Verleger, dem diese
wundervolle Entdeckung gelungen ist, öffentlich

aufgefordert wird, mit seinem Wissen
nicht länger hinterm Berg zu halten und

der Menschheit endlich zu verkünden, welches

das Heimatland der Esperantisten ist.

Jn einem Privat-Nechnnngsruf im
Handelsamtsblatt des Kantons Granbün-
den heißt es: Behufs Bereinigung
des kürzlich verstorbenen wird
hiermit ein privater Rechnungsruf
erlassen. Dazu ist eigentlich nichts zu
sagen. Wenn der Tote sich diese
Bereinigung gesallen läßt Aber, vielleicht
hat er sich doch über das Deutsch, das im
Handelsamtsblatt des Kantons Graubünden

getätigt" wird, im Grabe umgedreht.

Im Anzeiger von Uster" veröffentlicht

die Kirchenpflege von Maur folgendes:

Es hat seit einiger Zeit in unserer
Gemeinde die Sitte, die Hochzeiten
anSamstagenzu feiern, stark überhand

genominen. Dieselbe muß als Uebelstand

betrachtet werden, indem damit in
der Regel die Sonntagsheiligung
beeinträchtigt wird. Die Kirchenpflege erläßt
daher an die Kirchgenossen die dringende
Bitte, im allseitigen Interesse die
genannte Uebung zn vermeiden und wo
immer möglich, die Trauungsfeierlichkeiten
auf einen andern Wochentag zn verlegen."
Wenn die Kirchenpflege von Maur der
Ansicht ist, daß die Sonntagsheiligung in
ihrer Gemeinde beeinträchtigt ist, so sollte
sie doch eigentlich ihre Kirchgenossen nicht
noch besonders dckranf aufmerksam
machen, daß diese Uebung zu vermeiden ist.
Oder sollte die Kirchenpflege von Manr
mit dieser Uebung" etwas anderes meinen

und was?

Im Bericht über die Trauerfeier-
lichkeiten für General Wille lesen wir im
Tagblatt der Stadt Zürich" solgendcs:
Nach Gebet entleerte sich die
Trauergemeinde unter wuchtigem Orgelklang ."

Jch meine, daß man so etwas bei
cinem derartigen Anlaß verbieten sollte.
Daß inan das aber in Zürich auch noch
nntcr Orgelklang macht, ist geradezn
unerhört!

Und noch einmal das Tagblatt der
Stadt Zürich". Es heißt da: Die Kreis-
schnlpflege Zürich III veranstaltet am
Sonntag in der Kirche St. Jakob einen
Elternabend mit Vorträgen von Schularzt

Dr. Kraft und Sekundarlehrer Dr.
Brandenberger über Sexuelle
Erziehung und musikalischen Darbietungen

des Organisten Nater und des
Gemischten Chores Außersihl. Wenn ich

Herr Nater oder ein Mitglied des
Gemischten Chores Außersihl wäre, dann
würde ich dagegen protestieren, daß man
über meine sexuelle Erziehung sprechen
würde. Das sind schließlich Angelegenheiten,

die die Oeffentlichkeit nichts
angehen.

Ein Geschäftsmann hat zum Neujahr
seinen Kunden einen Kalender geschenkt,

auf dem die Worte ftehn: Viel Glück
und Segen im 1925. Bei eintretendem

Bedarf halte ich mich bestens
empfohlen." Ich will die Adresse dieses
Kaufmanns nicht verraten; denn bei dem
unerhörten Bedarf an Glück und Segen,
der in den weitesten Kreisen zu finden
ist, würde der gute Mann den an ihn
gestellten Anforderungen doch nicht genügen
können.

Jn einem Vorbericht über eine The-
ateraufführnng in Büren hieß es unter
anderm: Zudem ist es ein offenes
Geheimnis, daß der Verein über
einige vorzügliche Bühnenkräfte verfügt.

Dazu wäre folgendes zu bemerken:
Wieso ist dieses Geheimnis an die
Oeffentlichkeit gekommen? Wenn der Verein
ein Geheimnis daraus macht, daß er über
einige vorzügliche Bühnenkräfte verfügt,
dann tut er gut daran, keine Stücke
aufzuführen, da es andernfalls an den Tag
kommt. Gewöhnlich allerdings bleibt es
bei derartigen Aufführungen auch nach
der Borstellung ein geschlossenes Geheimnis,

daß vorzügliche Bühnenkräfte tätig
waren. Paul ZMHccr
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